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    Metaphern


    Das Wort „Metapher“ stammt aus dem Altgriechischen, dort steht metaphorá für „Übertragung“ von meta-phoréō „übertragen, übersetzen, transportieren“. Im modernen Griechisch bezeichnet man noch heute Umzugswagen, Transportmittel oder Banküberweisungen als metaforé. Im alltäglichen Sprachgebrauch wird in allen westlichen Sprachen unter einer Metapher die „Übertragung“ eines Wortes von einem Zusammenhang in einen anderen verstanden.


    Die Metaphern der Philosophie haben etwas gemeinsam: Sie sind konzeptuelle Metaphern. Durch sie wird ein Wort oder ein Konzept, das nicht greifbar ist, auf ein Wort übertragen, das etwas für uns Sichtbares oder Greifbares beschreibt, durch sie können wir also in ein Meer des sinnlich Erfahrbaren eintauchen. Aus einem Konzept wird ein Bild.


    Aber in diesen Bildern zeigt sich noch etwas viel Bedeutsameres: Sie sind wie ein helles Licht, das uns die Welt um uns herum besser verstehen lässt, die Umwelt mit ihren Farben und Formen, ihr Leben, ihr Blut und ihren Geruch. Die philosophischen Metaphern machen das Abstrakte, das in ihnen haust, weniger abstrakt und laden uns dazu ein, weiterzudenken und uns zu fragen, ob unsere Art die Welt und uns selbst zu verstehen, nicht von Grund auf durch diese Metaphern geprägt ist.

  


  
    Fluss


    Heraklit


    Die Fragmente der Vorsokratiker, Diels/Kranz 22 A6


    6. bis 5. Jahrhundert v. Chr.


    „Man kann nicht zweimal in denselben Fluss steigen“


    Der „Fluss“ von Heraklit von Ephesos ist die erste Metapher der westlichen Philosophie. Die Gelehrten der griechischen Antike in der nahe gelegenen Stadt Milet an der ionischen Küste hatten bereits Begriffe wie „Wasser“ (Tales) oder „Luft“ (Anaximenes) genutzt. Jedoch nicht als Metaphern, sondern sie benannten das Gemeinte und verwiesen damit auf die Archē, den Urgrund der Welt, die Ausgangsbasis von allem. Auf diese Weise beantworteten sie die Frage nach der Entstehung der Welt, ohne dabei auf Mythen oder Legenden zurückgreifen zu müssen: Das war der Beginn des philosophischen Denkens.


    Die Sprache Heraklits wirkte zu jener Zeit wie ein vom Himmel gefallener Meteorit. Seine Art zu sprechen war neu und ungewohnt: Das Wasser des Flusses „es zerfließt und wieder strömt es zusammen und kommt her und geht fort“; „Wir steigen in denselben Fluss und doch nicht in denselben, wir sind es und wir sind es nicht.“ Der Philosoph Aristoteles beschrieb Heraklits Schriften als schwer verständlich, da seine Sätze keinen logischen Kategorien folgten und dieselben Dinge aus unterschiedlichen Perspektiven betrachteten: manchmal als Rätsel, dann wieder als Verhaltensregeln oder physikalische Prinzipien. Vielleicht erhielt Heraklit deshalb bereits in der Antike den Beinamen „der Dunkle“.


    Pantha rei: „Alles fließt“. So brachten Heraklits Schülern das Prinzip seiner Philosophie auf den Punkt. Heraklits Bild des Flusses ist die perfekte visuelle Metapher für eine sich ständig in Bewegung und im Wandel befindliche Welt: Der Fluss fließt, die Welt verändert sich. Heraklits Denk-Bild des Flusses war so einprägsam, dass es bis heute in Philosophie, Religion und Dichtung erhalten geblieben ist. Denn die Idee einer ständigen Veränderung der Wirklichkeit lässt sich auch auf das Privateste und Persönlichste übertragen, auf unser Leben, in dem das Fließen der Zeit sichtbar wird. Schließlich sind auch wir nicht mehr dieselben, wenn wir zum zweiten Mal in den Fluss steigen.


    Vorsokratiker


    Heraklit von Ephesos gilt als einer der wichtigsten Vertreter der sogenannten vorsokratischen Philosophie. Seit der deutschen Romantik im 19. Jahrhundert wird so die antike griechische Philosophie vor Sokrates (470–399 v. Chr.) bezeichnet oder zumindest diejenige, die noch nicht von ihm beeinflusst wurde, wie etwa die seines Zeitgenossen Demokrit von Abdera (460–370 v. Chr.). Die Gedanken Heraklits wie auch der anderen vorsokratischen Philosophen sind uns nur als kleine Inseln überliefert. Durch die Schriften späterer Philosophen und Schriftsteller sind einzelne Aussagen und Fragmente erhalten geblieben.
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